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1100 ©iePernerflBoche Pr. 41

©inbrttife »on bet $etbfffefftott be§ ©rotlctt »{cites

2lm Satnstag roar mit Plau unb ©olb, gans Ouft unb
©roft unb SQlilbe, ein routtberbarer fferbfttag angebrodjen. Sing
man über fianb am Pachmittag, unb roir taten fo, bann tonnte
man allenthalben bie blauen Paucbfäulen tänblicber Feuer in
bie ftille ßuft auffteigen {eben. ffier ein fjerbengeläute, bort
Peitfchenfnallen ber ßüterbuben, eine Frau, bie läffig unb faft
etroas fdjläfrig ibren »Sflug burch ben ticbtbraunen 2lcfer führte,
— bas roar ber fjerbft, aud) bas.

Pis 3um Montag batte bas SBetter neuerbings roieber um»
gefchlagen, bie roieber eingesogenen Kaftanienbrater fanben ihre
erften Äunben. 216er es belebte nod) ein anberes (Element
bas Stabtbitb: ber ©rofsrat. TTÎatûrlid) roar bas sunächft unb
oor altem in ber 2lltftabt 3U bemerfen; auf bent Pathausplats,
an ber Mehger» unb an ber Kramgaffe. 2lber aucb fonft
©rofjräte haben einen eigenen, unoerroetbfelbaren Schritt; fie
tragen aud; eine eigene »Piene sur Sdjau

Padjbem fie bereits einmal nerfdjoben roorben roar, begann
alfo bie fterbftfeffion bes ©rohen Pates, oon ber roir ein roenig
plaubern roolten, am Pachmittag bes 2. Oftober; bas roar am
»Rontag oor acht ©agen. Sie begann, fehr militärifch, mit einem
2lppell; in alphabetifcher Peihenfolge rourben bie Mitglieber bes

Pates aufgerufen, unb in allen Stimmlagen unb ©onfchattierun»
gen fam 2lntroort: ftier! ba! ja! unb: préfent! Ober auch feine
21ntroort: nicht alle bienftpftichtigen ©rohröte roaren beurlaubt
roorben Unb bann ergriff Präfibent oon Steiger bas »Bort
SU einer fursen 2lnfprache. UJÎit Pücfficht auf bie beurlaubten
»Behrmänner, teilte er mit, fei bie Seffion auf brei Tage be=

fchränft; aus biefem ©runbe habe bie ïraftanbenlifte gefi'trst
werben müffen. »Borauf fogleirh bas erfte ©raftanbum in 21n=

griff genommen tourbe
2Bir haben auf ber Tribüne »Stats genommen; fie bietet nicht

fehr oiel Pequemlichfeit, eine einfache, tefmentofe Ejolgbanf ift
bie einsige Sifegelegenheit. Unter uns liegt ber Saal; oon ben
184 Mitgliebern bes Pates finb an bie 150 bis 160 anroefenb.
3bre Pänfe, grüngepotftert unb mit Seitungen unb Formutaren
bebecft, ba feine U3ulte sur Perfügung ftehen, finb im fjalbfreife
fo angeorbnet, bah fich bie Sifeenben bem Präfibenten sufehrett.
©urch bie Mitte bes fialbfreifes läuft ein ©ang auf bas Präfi»
bentenpult su; er teilt bie Panfreihen in Piertelsfreife ab: lin»
ferbattb (oon hinten gefehen) haben bie Sogialbemofraten, -bie

Fungbauern unb, in ber smeiten Panfreihe, bie fatholifch=fon=
feroatioen Pertreter ihre Pläfee. Pedjts bagegen, gegen bie Fen»
fter hin, fifeen bie Pertreter ber Pauern», ©etoerbe» unb Pürger»
Partei, ber Freifinnigen fleineren Parteien: her Heimat»
mehr, bes Sanbesringes unb ber Freiroirtfchaftler.

ßaffen roir bie Pficfe toatibern, fo fehen roir, roie auf brei
Seiten bes Saales bie »Bappen her 22 Sdjroeiserfantone bie
»ßänbe in ©ribiinenböbe fchmiicfen; bas farm noch baran erin»
nern, baff einft an biefem Orte bie Punbesoerfammlung getagt
hat. lieber bem U3räfibentenftu61 aber ift, her nunmehrigen Pe=
ftimmung hes Saales angemeffen, bas bernifche »Bappen, grö»
her als bie übrigen, ein smeites Mal su fehen. ©arunter, oor
betn Präfibenten, haben sroei Stenographen Plafs genommen;
ber beutfchfprachige, Or. Potlenroeiber, hat bie fchroierige 2luf»
gäbe, bie bernbeutfchen Peben unb Peferate unoersiiglich in ber
Schriftfprache su Protofoll su nehmen. Pecfjts haneben fifet, in
Pertretung bes bienftlicb oerhinberten Staatsfchreibers, Für»
fprech Poth oon ber Staatsfanslei. 2(nfd)liehenb an feinen Plats
sieht fich bie fRegierungsbattf mit 9 Plätsen ber 2öanb entlang;
barüher hängt ein Oelgemälbe, bas eine Furalanbfcbaft barftellt,
toährenb auf her anhern Seite bes Präfibentenputtes als ©e=

genftiicf ein Pilb bes ©efechtes im ©rauhols hängt, ©rroäfmens»
roert ift ferner, bah bie oorberften Patsbänfe für bie Mitglieber
ber Staatsroirtfchaftsfommiffion beftimmt finb; in ben beiben
hintern -©den bes Saales aber ftehen ber treffe je brei Pläfee

sur Perfügung. ©in Pebnerpult, wie es im Pationalrat neuer*

bings burch Eßräfibent Pallotton eingeführt roorben ift, gibt es

noch nicht; iebermantt fpricfjt ftehenh oott feinem Platse aus
sum Pat.

Unb eben fpricht nun, oon ber Pegierungsbanf aus, Finarts»
bireftor ©uggisberg. ®r begrünbet ben »tntrag, bah man ben

Pegierungsrat ermächtigen möge, Kaffafcfjeine für 7,7 »Rillionen
Franfett sum Sinsfuhe oon 3M> % aussugebeit. 3m Pamen her
Staatsroirtfchaftsfommiffion empfiehlt hierauf, oon ber ermähn»
ten erften Partf aus, ©rohrat Seiler biefen 2tntrag. ©r oerroeift
auf bie 2ßahrfchein(id)feit eines fteigenben Sinsfuhes; es gelte
susugreifen, folange bie ©elegenheit, roie jefet, nod) günftig fei.
hierauf fteht, auf ber rechten Saalfeite, ©rohrat ffiälti auf; er
ift ber »Reinting, bie Sinfe follten tief unb bie 2Barenpreife bit»

(ig bleiben. Oer lebte Sinsfufi für Xitel ber erwähnten 2trt fei
3 % geroefen; roarutn foil ber Santon mit einer ©rhöhung ben

2lnfang machen? ©araufhin fteht fRegierungsrat ©uggisberg
nochmals auf; unter 3'h %, antwortet er, fei heute nicht mehr
aussufommen; has 23egehren oon Eferrn 2Bä(ti bebeute eine
2lbtehnung her 23orlage Oann roirb fogleich sur 2lbftim=
mung gefdjritten. 3'Unächft roirb sum 2lufftehen aufgeforbert,
wer gegen ben 2tntrag ftimmen roilf: es finb ihrer sroei ©roh»
räte. Oanach ftehen, ootn ipräfibenten hiesu aufgeforbert, bie»

ienigett ©rohräte auf, bie fich für ben regierungsrätlichen 2lu»

trag entfchieben haben; 54 finb es an ber 3ahl. Oie Mehrsabi
ber fRatsmitglieber aber enthält fich, burch Sibenbleiben, ber
Stimme ffiorauf has nächfte Oraftanbum an bie SReihe

tommt.
Oas roar atn erften Oage. SBir finb aber aud) an ben beiben

folgenben Oagett im fRate geroefen unb haben uns babei allerlei
Sntimitäten gemerft. So follte, bas roar auch noch am erften
Oage, laut Oraftanbenlifte her Staatsoerroaltungsbericht ber
Oireftion bes 3nneru an bie »leihe fommen, als aus bem fRate
gefragt rourbe, roo bentt ber ftelloertretenbe Oireftor, fRegie»

rungsrat Seematter, ftecfe? „2lebe bä fueche mer!" antwortete
23räfibent oon Steiger barauf; ber fReferent ber Staatsroirt»
fchaftsfommiffion, ©emeinberat fRaaflaub, möge iebod) insroi»
fehen ruhig beginnen. Oer hatte aber faum angefangen, als es

00m 2ßräfibentenpult tönte: „21h, ba chunt er ja, ber fterr See»

matter!"
2Cn biefem britten ©age roar es bann auch, bah unfer

Photograph oon einem ©rohrat barauf aufmerffam gemacht
rourbe, irgenb ein prominentes Mitglieb einer gegnerifchen
Fraftion fei eingenieft; eine gute 21ufnahme biefer banfbaren
Ssene roäre tlingenben Sohnes geroih. Mit feinem eigenen ffute
roiirbe er bei feiner Fraftion famtneln gehen er hübe einen
g r 0 h e n fntt!

21m sroeiten ©age aber, als roir bie Mebgergaffe herunter»
famen, fahett roir bie Pernerfahne über bem fRathaus auf fhalb»
maft ftehen 21(s roir bann, oerfpätet, um sehn Uhr ben

Saal betraten, hatte Präfibent oon Steiger gerahe mitgeteilt,
bah Pegierungsrat 3oh geftorben fei. 2llle Päte waren aufge»
ftanben, unb in atemlofer Stille roiirbigte barauf ber Porfifeenbe
Seiftung unb Perfönlichfeit bes Perftorbenen.

2Bährenb bie Fahne nach toie oor auf .Qalbmaft ftanb, mar»
fchierte am Morgen bes britten amb leisten Seffionstages ein

Pataillonsfpiel auf bem Pathausplatse auf, um bem ©rohen
Pate ein Stänbrfjen barsubringen. Oer gansen Freitreppe ent»

lang, unb bann auch unten, auf bem Plafee, hatten fich beffen
Mitglieber aufgeftellt; auf ben 3>tfahrtsftrahen hatte bie Polizei
ben Fahrseugoerfehr geftoppt. ©ine Menge Peugieriger hatte
fich eingefunben, es rourbe gefilmt unb pbotograpfjiert. 3mei
ober brei Märfche erflangen, Präfibent oon Steiger banfte, ein
Oberleutnant falutierte. Unb bann ertönte sum 2lbfcf)tuh, roäh»

renb man ben f)ut in bie ßanb nahm, ber Pernermarfch. ©rätti
träm bräribibi, alli Manne ftanben i 2B.
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Eindrücke von der Herbstsession des Großen Rates
Am Samstag war mit Blau und Gold, ganz Duft und

Trost und Milde, ein wunderbarer Herbsttag angebrochen. Ging
man über Land am Nachmittag, und wir taten so, dann konnte
man allenthalben die blauen Rauchsäulen ländlicher Feuer in
die stille Luft aufsteigen sehen. Hier ein Herdengeläute, dort
Peitschenknallen der Hüterbuben, eine Frau, die lässig und fast
etwas schläfrig ihren Pflug durch den lichtbraunen Acker führte,
— das war der Herbst, auch das.

Bis zum Montag hatte das Wetter neuerdings wieder um-
geschlagen, die wieder eingezogenen Kastanienbrater fanden ihre
ersten Kunden. Aber es belebte noch ein anderes Element
das Stadtbild: der Großrat. Natürlich war das zunächst und
vor allem in der Altstadt zu bemerken: aus dem Rathausplatz,
an der Meßger- und an der Kramgasse. Aber auch sonst

Großräte haben einen eigenen, unverwechselbaren Schritt: sie

tragen auch eine eigene Miene zur Schau
Nachdem sie bereits einmal verschoben worden war, begann

also die Herbstsession des Großen Rates, von der wir ein wenig
plaudern wollen, am Nachmittag des 2. Oktober: das war am
Montag vor acht Tagen. Sie begann, sehr militärisch, mit einem
Appell: in alphabetischer Reihenfolge wurden die Mitglieder des

Rates aufgerufen, und in allen Stimmlagen und Tonschattierun-
gen kam Antwort: Hier! da! ja! und: présent! Oder auch keine
Antwort: nicht alle dienstpflichtigen Großräte waren beurlaubt
worden Und dann ergriff Präsident von Steiger das Wort
zu einer kurzen Ansprache. Mit Rücksicht auf die beurlaubten
Wehrmänner, teilte er mit, sei die Session auf drei Tage be-
schränkt: aus diesem Grunde habe die Traktandenliste gekürzt
werden müssen. Worauf sogleich das erste Traktandum in An-
griff genommen wurde

Wir haben auf der Tribüne Platz genommen: sie bietet nicht
sehr viel Bequemlichkeit, eine einfache, lehnenlose Holzbank ist
die einzige Sitzgelegenheit. Unter uns liegt der Saal: von den
184 Mitgliedern des Rates sind an die 150 bis 160 anwesend.
Ihre Bänke, grllngepolstert und mit Zeitungen und Formularen
bedeckt, da keine Pulte zur Verfügung stehen, sind im Halbkreise
so angeordnet, daß sich die Sitzenden dem Präsidenten zukehren.
Durch die Mitte des Halbkreises läuft ein Gang auf das Präsi-
dentenpult zu: er teilt die Bankreihen in Viertelskreise ab: lin-
kerhand (von hinten gesehen) haben die Sozialdemokraten, die
Iungbauern und, in der zweiten Vankreihe, die katholisch-kon-
servativen Vertreter ihre Plätze. Rechts dagegen, gegen die Fen-
ster hin, sitzen die Vertreter der Bauern-, Gewerbe- und Bürger-
Partei, der Freisinnigen und der kleineren Parteien: ,der Heimat-
wehr, des Landesringes und der Freiwirtschaftler.

Lassen wir die Blicke wandern, so sehen wir, wie auf drei
Seiten des Saales die Wappen der 22 Schweizerkantone die
Wände in Tribünenhöhe schmücken: das kann noch daran erin-
nern. daß einst an diesem Orte die Bundesversammlung getagt
hat. Ueber dem Präsidentenstuhl aber ist, der nunmehrigen Be-
stimmung des Saales angemessen, das bernische Wappen, grö-
ßer als die übrigen, ein zweites Mal zu sehen. Darunter, vor
dem Präsidenten, haben zwei Stenographen Platz genommen:
der deutschsprachige, Dr. Vollenweider, hat die schwierige Auf-
gäbe, die berndeutschen Reden und Referate unverzüglich in der
Schriftsprache zu Protokoll zu nehmen. Rechts daneben sitzt, in
Vertretung des dienstlich verhinderten Staatsschreibers, Für-
sprech Roth von der Staatskanzlei. Anschließend an seinen Platz
zieht sich die Regierungsbank mit 9 Plätzen der Wand entlang:
darüber hängt ein Oelgemälde, das eine Iuralandschaft darstellt,
während auf der andern Seite des Präsidentenpultes als Ge-
genstück ein Bild des Gefechtes im Grauholz hängt. Erwähnens-
wert ist ferner, daß die vordersten Ratsbänke für die Mitglieder
der Staatswirtschaftskommission bestimmt sind: in den beiden
hintern -Ecken des Saales aber stehen der Presse je drei Plätze

zur Verfügung. Ein Rednerpult, wie es im Nationalrat neuen

dings durch Präsident Vallotton eingeführt worden ist, gibt es

noch nicht: jedermann spricht stehend von seinem Platze aus
zum Rat.

Und eben spricht nun, von der Regierungsbank aus, Finanz-
direkter Guggisberg. Er begründet den Antrag, daß man den
Regierungsrat ermächtigen möge, Kassascheine für 7,7 Millionen
Franken zum Zinsfuße von lU/- A> auszugeben. Im Namen der
Staatswirtschaftskommission empfiehlt hierauf, von der erwähn-
ken ersten Bank aus, Großrat Keller diesen Antrag. Er verweist
auf die Wahrscheinlichkeit eines steigenden Zinsfußes: es gelte
zuzugreifen, solange die Gelegenheit, wie jetzt, noch günstig sei.

Hierauf steht, auf der rechten Saalseite, Großrat Wälti auf: er
ist der Meinung, die Zinse sollten tief und die Warenpreise bil-
lig bleiben. Der letzte Zinsfuß für Titel der erwähnten Art sei

3 gewesen: warum soll der Kanton mit einer Erhöhung den

Anfang machen? Daraufhin steht Regierungsrat Guggisberg
nochmals auf: unter 3'/. "/(>, antwortet er, sei heute nicht mehr
auszukommen: das Begehren von Herrn Wälti bedeute eine
Ablehnung der Vorlage Dann wird sogleich zur Abstim-
mung geschritten. Zunächst wird zum Aufstehen aufgefordert,
wer gegen den Antrag stimmen will: es sind ihrer zwei Groß-
räte. Danach stehen, vom Präsidenten hiezu aufgefordert, die-
jenigen Großräte auf, die sich für den regierungsrätlichen An-
trag entschieden haben: 54 find es an der Zahl. Die Mehrzahl
der Ratsmitglieder aber enthält sich, durch Sitzenbleiben, der
Stimme Worauf das nächste Traktandum an die Reihe
kommt.

Das war am ersten Tage. Wir sind aber auch an den beiden
folgenden Tagen im Rate gewesen und haben uns dabei allerlei
Intimitäten gemerkt. So sollte, das war auch noch am ersten
Tage, laut Traktandenliste der Staatsverwaltungsbericht der
Direktion des Innern an die Reihe kommen, als aus dem Rate
gefragt wurde, wo denn der stellvertretende Direktor, Regie-
rungsrat Seematter, stecke? „Aebe da sueche mer!" antwortete
Präsident von Steiger darauf: der Referent der Staatswirt-
schaftskommission, Gemeinderat Raaflaub, möge jedoch inzwi-
schen ruhig beginnen. Der hatte aber kaum angefangen, als es

vom Präsidentenpult tönte: „Ah, da chunt er ja, der Herr See-
matter!"

An diesem dritten Tage war es dann auch, daß unser
Photograph von einem Großrat darauf aufmerksam gemacht
wurde, irgend ein prominentes Mitglied einer gegnerischen
Fraktion sei eingenickt: eine gute Aufnahme dieser dankbaren
Szene wäre klingenden Lohnes gewiß. Mit seinem eigenen Hute
würde er bei seiner Fraktion sammeln gehen er Habe einen

großen Hut!
Am zweiten Tage aber, als wir die Metzgergasse herunter-

kamen, sahen wir die Bernerfahne über dem Rathaus auf Halb-
mast stehen Als wir dann, verspätet, um zehn Uhr den

Saal betraten, hatte Präsident von Steiger gerade mitgeteilt,
daß Regierungsrat Ioß gestorben sei. Alle Räte waren aufge-
standen, und in atemloser Stille würdigte darauf der Vorsitzende
Leistung und Persönlichkeit des Verstorbenen.

Während die Fahne nach wie vor auf Halbmast stand, mar-
schierte am Morgen des dritten und letzten Sessionstages ein

Bataillonsspiel auf dem Rathausplatze auf, um dem Großen
Rate ein Ständchen darzubringen. Der ganzen Freitreppe ent-

lang, und dann auch unten, auf dem Platze, hatten sich dessen

Mitglieder aufgestellt: auf den Zufahrtsstraßen hatte die Polizei
den Fahrzeugverkehr gestoppt. Eine Menge Neugieriger hatte
sich eingefunden, es wurde gefilmt und photographiert. Zwei
oder drei Märsche erklangen, Präsident von Steiger dankte, ein
Oberleutnant salutierte. Und dann ertönte zum Abschluß, wäh-
rend man den Hut in die Hand nahm, der Bernermarsch. Träm
träm drärididi, alli Manne standen i W.


	Eindrücke von der Herbstsesssion des Grossen Rates

